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Die Jüdin von Prag 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
- (Fortſetzung.) > 
Der Abend kam. Lauter Jubel herrſchte auf der Burg Wykan; in dem 
großen Speiſeſaal kreiſete der Becher in der froͤhlichen Runde, und unter Trom⸗ 
peten⸗ und Paukenſchall wurde ein Trinkſpruch nach dem andern ausgebracht. 
Aber nicht allein oben in den Herren⸗Gemaͤchern hatte die Freude ihren Wohnſitz 
aufgeſchlagen, auch in der Halle des Erdgeſchoſſes, wo das Burggeſinde nach 
vollbrachter Tagesarbeit zuſammenzukommen pflegte, war die freundliche Goͤttin 
eingekehrt. Hier ſaßen um einen großen eichenen Tiſch, auf dem ein Faͤßlein 
guten Weines lag, aus welchem ſchier ohn' Unterlaß gezapft wurde, die Knappen 
und Knechte Dippolds mit den drei reiſigen Maͤnnern, die den Burggrafen be⸗ 
gleitet hatten, und unterhielten ſich, während fie dem Humpen fleißig zuſprachen, 
von Kriegs⸗Abentheuern und Fehden. Alle, bis auf Einen, waren froh und 
guter Dinge, und freuten ſich auf die luſtigen Tage, die nun kommen wuͤrden, 
denn der Voigt hatte die Nachricht verkuͤndet, daß heute die Hochzeitsfeier feſt⸗ 
geſetzt ſei, und daß dieſelbe nach Ablauf von eben Wochen ſtattfinden ſolle. Der 
Eine, der die allgemeine Froͤhlichkeit nicht theilte, war Czarno, denn ihm lag in 
bevorſtehender Nacht ein hoͤlliſches Geſchaͤft ob, und wenn er gleich feſt entſchloſſen 
war, daſſelbe auszuführen, fo konute er doch ein heimliches Grauen nicht ver⸗ 
bannen, Sehnſuchts voll wuͤnſchte er den baldigen Aufbruch des Burggrafen, 
damit es bei Zeiten ruhig werde iu den Raͤumen des Bergſchloſſes. Es war 
zwar noch nicht ſpaͤt, aber es blieben noch einige kleine Hinderniſſe zu beſeitigen. 
bevor die finſtre That geſchehen konnte. 
Ungefaͤhr drei Stunden vor Mitternacht begab ſich der Burggraf mit ſeiner 


Tochter auf den Heimweg; Euſeb begleitete fie nach Planiany. Run ward es 
wieder ſtill auf Wykan. Dippold und feine wackere Hausfrau, die ihr Wohlbe⸗ 
hagen in der Beobachtung häuslicher Ordnung fanden, begaben ſich bald zur 
Ruhe, und die Burgleute, des Weines voll, ſuchten ebenfalls Jeder ſein Kaͤm⸗ 
merlein. Jetzt ſchritt Czarno zu den Vorbereitungen des entſetzlichen Werkes. 

Die Burg Wykan war von den Tempelherrenderbaut worden, und bis zum 
Jahre 1300 im Beſitze derſelben geblieben. Ein Theil derſelben, der jetzt nicht 
mehr bewohnt wurde, hatte in fruͤhern Zeiten zu einem Gefaͤngniß für ſtraffaͤl⸗ 
lige Ordensritter gedient. In den Kellergewoͤlben dieſes Fluͤgels befanden ſich 
einige Gemaͤcher, die ehedem zu Marterkammern und Todesſtaͤtten gebraucht 
worden waren. Unter dieſen befand ſich auch eins, deſſen Fußboden aus meh⸗ 
reren großen Fallthuͤren beſtand, die ſich, wenn fie vorher durch den Druck einer 
Feder aufzeſchloſſen waren, bei dem leiſeſten Tritte öffneten, und das Opfer in 
ein unabſehbar tiefes Felſengrab fallen ließen. 


Unter dem jetzigen Beſitzer und deſſen beiden Vorfahren waren alle dieſe 


heimlichen Gewoͤlbe zu keinerlei Zwecke benutzt worden; bisweilen nur hatte ein 
neugieriger Unterſucher dieſe Orte des Mordes und des Graͤuels betreten. Ein 
unter der Erde fortlaufender Gang, der durch eine große eiſerne Thuͤr geſperrt 
wurde, führte zu all’ diefen Kammern, die von außen zu verriegeln waren. Der 
Schluͤſſel zu dieſer Hauptpforte befand ſich mit den andern, welche die Eingänge 
zu den drei Stockwerken des unbewohnten Schloßfluͤgels öffneten, ſeit einiger 
Zeit in Euſebs Gewahrſam. Es war fuͤr Czarno, der zu jeder Zeit Zutritt in 
des jungen Ritters Gemach hatte, ein Leichtes geweſen, ſich dieſes Schluͤſſels zu 
den unterirdiſchen Wohnungen zu bemaͤchtigen. Jetzt, als das laute Gewuͤhl 
in den beiden Burghoͤfen verſtummt war, und er nicht fürchten durfte, von irgend 
Jemanden belauſcht oder beobachtet zu werden, ſchlich der boͤſe Knappe, mit einer 
kleinen Laterne verſehen, die er unter ſeinem Mantel verborgen hielt, nach dem 
oͤden Gebaͤude, ſorgſam umherſpaͤhend, ob Keiner ihn gewahre. Doch ſein Auge 
erſah keinen Gegenſtand, der ihn hätte beunruhigen koͤnnen. Die finſtern Geiz 
ſter wachten, damit die That der Hoͤlle gelaͤnge. Ohne Aufhalt kam Czarno in 
die Kellergewoͤlbe, und ſetzte die feit ein Paar Menſchenaltern nicht mehr benutzte 
Maſchinerie des Fallthuͤren⸗Gemaches in Bewegung. um feiner Sache gewiß 


zu ſein, pruͤfte er noch einmal die kuͤnſtliche Einrichtung, und fand, daß trotz 
einer ſo langen Unthaͤtigkeit, dennoch das Werk in allen ſeinen Theilen voͤllig 


gangbar geblieben war. Ein paar Verſuche gaben ihm die ſicherſte Ueberzeu⸗ 
gung. Er rollte ein kleines Mauerſtuͤck über den Fußboden, und fo wie es nur 
eine der Klappen leiſe beruͤhrte, that dieſe ohne Geraͤuſch ſich weit auf, der Stein 
ſiel tief hinab, und erſt nach einigen Augenblicken verrieth ein dumpfer Schlag, 
daß er den Grund erreicht habe. „Der Himmel muͤßte Dina's Fuß wunderbar 
leiten, wenn ſie hier nicht ihr Ende finden ſollte!“ ſo rief der Boͤſewicht, nach⸗ 
dem er in dem Schaudergewoͤlbe ſeine Vorkehrungen getroffen hatte. — Hierauf 
ging er in ſeine Kammer hinauf, nahm eine Kanne ſtarken Weines, den er ſich 
von Euſeb hatte geben laſſen, und ſchlich damit in den Bruͤckenthurm zum Pfoͤrt⸗ 
ner. „Dacht' ich's doch,“ ſagte er beim Eintreten, „daß fie Dich wieder vergeſ⸗ 
fen haben wurden, armer Schelm. Da ſitzeſt Du hier einſam beim Bierkruge, 
und die Undern haben ſich vollgetrunken im herrlichen Traubenblut. Doch graͤme 
Dich nicht; ich hab' mich Deiner erinnert, konnte aber freilich erſt ſpaͤt Dich 
heimſuchen; ei nun, was gut iſt, kommt immer noch zu recht. Da nimm und 
labe Deine alte Gurgel; es iſt vom allerbeſten der im Keller liegt.“ 

Ambros langte ſchmunzelnd nach der Kanne. Soll mich der Schwarze! rief 
er, nachdem er einen tuͤchtigen Zug gethan, das iſt der koſtbarſte Trunk, der je 
uͤber meine Zunge gelaufen. Wie Feuer ſtroͤmt das in den kalten Magen hin⸗ 
ein, wird aber auch wohl bald in den Kopf hierauf kommen und ihn zum 
Wackeln bringen. N 

„Schadet nichts!“ erwiderte Czarno, „kannſt immer der Kanne lauf den 
Grund ſchauen, wenn Du Dir auch heut' ein Raͤuſchchen trinkſt. Dieſe Nacht 
wird's wohl keine Stoͤrung geben; allenfalls bleib' ich hier und verſehe Deinen 
Dienſt, wenn Du dem Schlafe nicht widerſtehen kannſt. Thu Dir alſo keinen 
Zwang an, wenn es ſchmeckt, Dein Zuͤnglein feiert nicht oft fo ein Freuden feſt 
wie heut.“ ; 

Haft Recht, antwortete Ambros, der ſich nicht zweimal nöthigen ließ, und 
bald den Boden der Kanne ſah. Ein guter Kerl biſt Du doch, obgleich Dein 
Gewiſſen nicht ein Quentlein wiegen mag. A 

„Du meinſt wohl,“ ſagte Czarno, „weil ich meine Vertraͤge nicht allzu puͤnkt⸗ 
lich erfuͤlle. Hoͤre, Du biſt ein feiner Mahner. Hier nimm den verſprochenen 
Lohn; er ſei ein neues Siegel unſerer Freundſchaft und Deines Stillſchweigens 
uͤber den Beſuch meines Dirnleins in der geſtrigen Nacht.“ 9120 

Bei dieſen Worten legte er zwei Gulden auf den Tiſch, die der Wächter mit. 
der Verſicherung einſtrich, daß feine Worte nicht ſolchen Sinn hätten ausdruͤcken 
ſollen; feine ſchmunzelnden Blicke und die Haft, mit der er das Geld einſteckte, 
verriethen indeß deutlich genug, wie zufrieden er damit ſei, daß Czarno feine 
Rede ſo und nicht anders verſtanden habe. l ; 

Es waͤhrte nicht lange, fo aͤußerte ſich bei dem vergnuͤgten Ambros die Wir⸗ 
kung des genoſſenen Inhalts der Kanne. Er konnte ſich nicht mehr auf den 
Fuͤßen erhalten, und ſein Kopf machte beſtaͤndig die Bewegungen eines Raths⸗ 
herrn⸗Haliptes, bei dem guter Rath theuer iſt. Ein Weilchen ſuchte er der 
Schlaͤfrigkeit, die ihn anwandelte, zu widerſtehen, doch es half nichts, er mußte 
ihr unterliegen. „Schlumm're ſanft, Du edler Waͤchter!“ murmelte Czarno 
laͤchelnd für ſich, indem er dem Trunkenen leiſe die Schluͤſſel zum Burgthore ab⸗ 
nahm, „woͤge kein haͤmiſcher Zufall Dich in Deiner ſuͤßen Ruhe ſtoͤren.“ — 
Hierauf ſchlich er hinunter, oͤffnete behutſam und ohne Geraͤuſch zu machen, die 
Pforte, und eilte ſchnellen Laufes nach der Koͤhlerhuͤtte. . 

Dort hatte Dina einen Tag durchlebt, der ſich ihr zu einer halben Ewigkeit 
ausgedehnt hatte, Der duͤſtere ſchauerliche Aufenthalt war ganz dazu geeignet, 
das beklemmende Gefuͤhl des oͤden Verlaſſenſeins noch zu mehren, und die ohne⸗ 
hin von der Furcht gequälte Dina mit neuen Bildern des Schreckens zu füllen. 
Dennoch bemuͤhte ſich die Arme, das Grauen, welches zu wiederholten Malen 
über fie kam, zu uͤberwinden und ihr bangendes Herz durch die Hoffnung auf 
das Wiederſehen des Geliebten zu beruhigen. Ach, fo ſchwach iſt das menſch⸗ 
liche Herz, fo wankend in feinen Entſchluͤſſen. Geſtern noch hatte fie ſich Muth 


— 


und Kraft zugetraut, auf dieſes Wiederſehen zu verzichten, jetzt ſollte es ihr einzige 
Troſt, der letzte Anker ſein, an den ſie ſich imgrauſen Sturme feſtklammern wollte. 
Freilich hatte fie noch geſtern auf Wlasco's Huͤlfe gebaut; nun fie dieſe Stuͤtze 
gebrochen ſah, konnte ſie nur noch von Euſeb Rettung aus ihrem jammervollen 
Geſchick erwarten, und ſie hatte ein Recht, dieſe von ihm zu fordern. Ihr Elend 
war zu hoch geſtiegen, als daß ſie noch haͤtte den Einfluͤſterungen eines edlen 
Stolzes Gehoͤr geben koͤnnen. „Und wenn nun Euſeb Dich nicht zu fügen 
vermag?“ ſo fragte ſie ſich, „wenn es nun ſeine eigene Sicherheit fordert, daß 
Du dieſen Boden ungeſaͤumt wieder verläffeft, was ſoll dann aus Dir werden? 
Dann wird er im Stande ſein, Dir doch ſo viel zu geben, daß Du nach Sachſen 
kommſt zu Deinem jüngften Bruder, denn zu dem aͤlteſten darfſt Du Deinen 
Schritt nicht wenden, er wuͤrde noch haͤrter mit Dir verfahren, als der Vater; 
er war ja ſtets finſter und ſtreng, und richtete ohn' Erbarmen die Uebertreter des 
Geſetzes. Und hoffſt Du bei Benoni mehr Mitleid zu finden? Er war wohl 
einſt ſanfter, aber hat der Vater nicht uͤber ihn geklagt, daß er ſich von einem 
boͤſen Weibe regieren laſſe? Arme verſtoßene Dina, Dir wird ſich wohl nirgend 
die Thuͤr eines gaſtlichen Hauſes oͤffnen; wohin Du auch Deine Blicke wendeſt, 
in die Nähe und in die Ferne, nirgends winkt Dir eine ſichere Freiſtatt.“ 
$ (Fortſetzung folgt.) ö 
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Beobachtungen. 


Die Dame mit der Maste. 
5 (Fortſetzung.) 


Wir waren indeſſen vor einem eleganten kleinen Hauſe angekommen; mein 
unbekannter philantropiſcher Freund oͤffnete die Thuͤre und lud mich ein, einzu⸗ 
treten. Nach kurzem Beſinnen that ich es. Die Treppen und Gaͤnge waren 
mit Decken belegt; wir ſtiegen das erſte Stockwerk hinan, und der Arzt, der 
mir das Haus als fein Eigenthum bezeichnete, führte mich in ein aller lliebſt ein⸗ 
gerichtetes Zimmer, wo er mich auf dem Sopha Platz zu nehmen bat. Und nun 
faßte er traulich und dennoch mit einer gewiſſen Feierlichkeit meine Hand und 
ſprach: „Laſſen Sie mich offen mit Ihnen ſprechen. Wozu ein längeres Ge⸗ 
heimniß zwiſchen uns? Die Natur ſelbſt hat den Schleier gehoben und mir das 
Innerſte eines Herzens geoffenbart, welches Sie liebt, ja deſſen Leben einzig und 
allein von dem Ihrigen abhaͤngt!“ Mein Herz ſchlug bei dieſen Worten fo 
mächtig, daß mir faſt der Athem verging; ich zitterte davor, eine Eröffnung zu 


whoͤren, welche ich als gewiß bevorſtehend ahnte. Alles Blut drängte mir nach dem 


Kopfe, meine Nerven zuckten fieberhaft. Der Arzt hatte feine Hand unmerklich 
nach meinem Pulfe hinabgleiten laſſen, und fuhr ruhig fort: „Julie, .. ich 
meine die Baroneſſe von Seinsfeld, — ſo heißt die Dame mit der ſchwarzen 
Halbmas ke, liebt fie unausſprechlich!“ “ ... „Himmel!“ unterbrach ich ihn, vom 
Sopha aufſpringend; „waͤr' es moͤglich? Woher wiſſen Sie? ...“ Er folgte 
mir, rieth mir, ein Glas Zuckerwaſſer mit leur d’orange zu nehmen, um meine 
Aufregung zu daͤmpfen und ſprach weiter: „Meine Nichte ſprach im Zuſtand des 
Hellſehens das Geheimniß aus.“ Bei Erwähnung der Clairvoyance wurde 
mir unheimlich zu Muth; du kennſt mich als abgeſagten Feind des thieriſchen 
Magnetismus. Eine innere Stimme gebot mir: das Haus zu verlaſſen und 
dennoch fühlte ich mich wie feſtgebannt und von tauſend Zaubern umſchlungen. 
Gleichwohl ermannte ich mich und raffte den ganzen Vorrath meiner geſunden 
Vernunft zuſammen, um das Feld wenigſtens mit Anſtand behaupten zu koͤn⸗ 
nen, und fo viel zu erfahren, als moͤglich war, ohne mic) völlig preis zu geben. 
Mein Mißtrauen war nicht geringer, als meine Neugierde, und ſo frug ich denn, 
gleich aufs Ziel losruͤckend: da Sie mir bereits dieſe Mittheilung gemacht haben, 
ſo wuͤrden Sie mich verbinden, wenn Sie auch meine Neugierde hinſichtlich der 
Masbe befriedigen wollten; denn, offen geftanden, fo iſt es lediglich die Neu⸗ 


gierde, welche mich an die Baroneſſe feſſelt.“ „Sprechen Sie wiſſentlich keine 


Unwahrheit!“ entgegnete er ſehr ernſt, ſo ernſt, daß ich beleidigt ausrief: „Mein 


Herr, ich ſtehe hier vor keinem Richter, dem ich Rechenſchaft abzulegen habe.“ 


Statt aller Antwort öffnete er die Thuͤre, vor der wir zufällig ſtanden, und uns 
willküͤhrlich blickte ich in das Nebenzimmer. Es lag in einem zauberhaften Dim: 
merſchein, das Tageslicht brach ſich in rothen, violetten und gelben Glasſcheiben; 
ich duͤnkte mich in jene Stunde, in St. Gudule zuruͤckverſetzt. Auf einem 
ſchwarzſammtenen Sopha lag eine herrliche Frauengeſtalt in weißem Atlas hin⸗ 


gegoſſen. „Sie iſt 's!“ rief ich, mein Mißtrauen, meine Vorſaͤtze, meine Um» 


gebung und jede Muͤckſicht vergeſſend, und ſtuͤrzte der Wiedergefundenen zu 


Süßen.“ Zwar deckte die Maske ihr Antlitz nicht, (fie lag auf einem Tiſchchen) 
wohl aber ein dunkler Schleier. 

„Julie!“ ſprach ich, „iſt es wahr, darf ich's glauben, was ich vernahm!“ 
Und mit einer Stimme, die in meiner Seele wiederhallte, verſetzte ſie: „O, uͤber 
Alles in der Weit lieb ich Dich!“ Der Arzt zog mich zurück, indem er mir zu⸗ 
fluͤſterte: „Es iſt genug! Sie ſchlaͤft und ſpricht im Hellſehen, müffen Sie wiſ⸗ 
ſen. Folgen Sie mir!“ Meiner Sinne kaum maͤchtig, ließ ich mit mir ge⸗ 
ſchehen, was er that, und, als wandelte ich ſelbſt in einem magnetiſchen Schlafe, 
folgte ich ihm in ſein Zimmer zuruͤck. Schweigend ſaß ich ihm eine geraume 
Zeit lang gegenüber, er hielt meine Hand gefaßt und nahm mir das Verſprechen 
ab: zu ſchweigen, erlaubte mir jedoch, mich am folgenden Tage zur ſelben 


80 . 


Stunde wieder bei ihm einzufinden, und von feiner Nichte ſelbſt, „ſie und Julie 
ſind dieſelbe Perſon,“ fuͤgte er laͤchelnd hinzu, die Urſache zu erfahren, weßhalb 
ſie ſich im oͤffentlichen Leben nur mit der Maske zeige. Zum Schluß bemerkt er 
mir noch, wie lange er meine Neigung bereits im Stillen belauſcht habe, und 
erzaͤhlte mir eine Menge Details aus meinem Leben in Paris, die ihm nur durch 
Mittheilungen der Hellſeherin bekannt fein konnten. Dann entließ er mich. — 
Du ſiehſt, Siegmund, ich bin volkommen bekehrt, und gluͤcklich dazu. Soll ich 
den Schleier luͤften? Soll ich in das Geheimniß eindringen? Es hat ſo unend⸗ 
lichen Reiz, und ich fuͤrchte mich ordentlich zu erwachen. Ich wandle in einem 
Irrgarten und laſſe mir in jedem Gange den Scheitel von Bluͤthenranken 
ſtreifen; was kuͤmmert mich der Ausgang, denke ich, und doch warum denke ich, 
daß ich nicht dran denke? Wuthwillig ſtuͤrze ich mich in's volle brauſende Leben 
und es erquickt mich, wenn ſeine Wogen uͤber mir hinrollen. Es gehoͤrt ein 
Paris dazu, um dieſen Zuſtand zu durchleben, wie dazu, um ihn zu begreifen; 
dies elaſtiſche Aufſchnellen des tollſten Humors und dies Zuruͤckſinken in eine 
Leidenſchaft, die mich auf die Folter ſpannt, dies Ignoriren aller Zeit und dies 
Harren auf die Sekunde. Heute kam der Onkel zu mir, — ich weiß nicht: iſt's 
ein Magus oder Spieler, oder der Teufel ſelbſt, was liegt auch dran? — und 
bemerkte mir: Julie ſei allzuſehr angegriffen, als daß er meinen Beſuch zugeben 
dürfe, Ein anderer hätte ſich zu Haufe eingeſchloſſen und hingebruͤtet; ich gehe 
aber aus, um mit mehreren vortrefflichen Landsleuten noch vortrefflicheren Cham⸗ 
pagner zu trinken, und dich, lieber Siegmund, dabei hochleben zu laſſen. Alſo 
bis auf Weiteres: lebe hoch und wohl! k * 
N 8 Dein hochwohllebender Adolf.“ 


Kopfſchuͤttelnd hatte Siegmund dieſes Schreiben feines Freundes durchleſenz 
nachdem er damit zu Ende war, zerriß er den Brief, drehte aus der einen Haͤlfte 
einen koloſſalen Fidibus und ſteckte ſich damit die mit aͤcht tuͤrkiſchem Tabak ge⸗ 
ſtopfte aͤcht tuͤrkiſche Pfeife an, welche vor ihm lag. Mit Wohlbehagen an dem 
Doppelduft des Kaffees und des Tabaks ſich letzend, ſprach er: „Daß ich ein 
Narr waͤre, dieſen Brief aufzuheben, der den Wildfang blamirt! Zum Kuckuk: 
Ich ſollte in Paris ſein! ich! Dame in der Maske, Clairvoyance und ſo weiterz 
— er wird mir noch zum Phantaſten; ich müßte blind fein, ſaͤh' ich ben Anſatz 
dazu nicht aus jeder Zeile. Gott, wie er ſeinem armen matten Humor einen 
Spornſtoß nach dem andern in die Flanken giebt; er rafft ſich auf, baͤumt ſich, 
ſchlaͤgt uͤber, wirft den Reiter ab und hinkt muͤhſam weiter.“ 3 5 

Man muß ſich Siegmunds ganze Perſon zu dieſer ſeiner Kritik uͤber den 
Freund und deſſen Brief denken. Eine kurze geſtauchte Figur mit einem blon⸗ 
den Kraushaar, durchdringend hellen blauen Augen, das ganze Geſicht von den 
Blattern entſtellt, von der gruͤndlichſten Haͤßlichkeit, welche jedoch durch einen 
feinen Zug, der ſich allerdings nur beim Laͤcheln zeigt, ein eigenthuͤmliches Ge⸗ 
präge liebenswuͤrdigen Wohlwollens erhält. Siegmund iſt Baron, in den Vier: 
zigen, unverheirathet, im Beſitz eines Vermoͤgens, das ihm ſeine unabhaͤngige 
Stellung ſichert, das Muſter jener Gattung, die durch das Wort „Gargon“ am 
beſten bezeichnet iſt, immer galant gegen Damen, immer empfaͤnglich fuͤr ein 
feines Souper und ein Meiſter in Kennerſchaft der Weine. — In Bezug auf 
das Aeußere konnte man ſich nichts Unaͤhnlicheres denken, als ihn und ſeinen 
Freund Adolf, der Übrigens auch um zwoͤlf Jahre jünger war als Siegmund. 
Adolph war ein Bild maͤnnlicher Schoͤnheit, von gutem Adel der Geburt und 
von noch beſſerem des Herzens, nur unſicher in ſeinem Wollen und Streben, 
unbefriedigt durch die reizenden Formen des geſelllgen Lebens, in welchen er kei⸗ 
nen Kern fand, voll Feuereifer fuͤr große und ſchoͤne Ideen, aber ohne jene 
Nachhaltigkeit des Entſchluſſes, welche dem Charakter erſt das Siegel aufdruͤckt. 
Siegmund kannte ihn durch und durch, liebte ihn aufrichtig vor allen uͤbrigen 
Freunden, und war durch den Brief aus Paris nicht wenig beunruhigt. „Das 
iſt die fatalſte Kriſis, die ihm hätte begegnen koͤnnen!“ meinte er, „und wenn 
ihm feine gnte Natur diesmal durchhilft, fo will ich fie loben. Ich wollte: die 
Dame mit der Maske wäre da, wo der Pfeffer waͤchſt, und Adolph hier.“ Uebri⸗ 
gens hielt er es fuͤr feine. Pflicht, feinem Freund Adolph Revange zu geben, und 
veranſtaltete deßhalb ein Souper, wodei deſſen Geſundheit gleichfalls in Cham⸗ 
pagner getrunken wurde, — die angenehmſte Manier, das Gedaͤchtniß in Bezug 
auf Freunde zu ſchaͤrfen. N 

Drei Tage ſpaͤter bekam er einen zweiten Brief Adolfs. Dieſer ſchrieb: 

„Die Welt iſt rund und muß ſich drehn!“ Ein weiſer Ausſpruch eines Nar⸗ 
ren, der mir lieber iſt, als die Narrheit aller Weiſen, die zuweilen ſo viereckig 
iſt, daß man fie faft vierſchroͤtiz nennen koͤnnte. Morgen fruͤh reiſe ich nach 
England! Haſt du etwas an den Avon zu beſtellen? Ich will wenigſtens das 
Waſſer ſehen, auf dem der goͤttliche Schwan feine Kreiſe zog. Die Menſchen, 
wie ſie jetzt find, find von der Art, daß fie mir alleſammt nicht einen einzigen 
werth find, der nirgends exiſtirt als in der Phantaſie des Dichters. Dieſe Leute 
von heute ſind eigentlich blos Garderobe, worin Kobolde ihr Weſen treiben? der 
Mann, der das Sprüchwort erfand: „Kleider machen Leute,“ follte jetzt noch 
leben und eine Geſchichte der Gegenwart ſchreiben. Die Weiber erinnern mich 
an jene Kunſtreiter- und Seiltaͤnzer⸗Metamorphoſen; aus der Portia kannſt 
du eine Meſſalina losſchaͤlen. Dies zur Notiz, wenn du Dich verliebt haben 
ollteſt.“ f el 
\ ber rief Siegmund bei dieſer Stelle; „nein, das iſt zu arg! Eine 
alte Leier von ihm, dieſe Verachtung der Weiber, aber fuͤr dieſen ganzen Haß 
geb' ich noch keinen Silbergroſchen. Sapperment! Ich nehme die Frauen in 
Schutz, ich will verdammt ſein bis an mein Ende Waſſer zu trinken, wenn ich 
ihm nicht noch Reſpekt beibringe.“ Nach dieſer Erleichterung feines Herzens 
las er weit er: x 5 Dir. 2 

„Ich muß Dir einen huͤbſchen Roman erzählen, der fi kurzlich in Paris 


ereignete, 
ſtigung des Publikums fuͤr die 
Pariſer um fo größer, da ein 


7 


und wahrſcheinlich demnaͤchſt von ein paar Vaudevilliſten zur Belu⸗ 


Bühne bearbeitet wird. Der Spaß it fuͤr die 
Deutſcher dabei nicht ſowohl lächerlich gemacht 


wird, als vielmehr ſich ſelbſt laͤcherlich macht.“ 


„Warum nun gleich ſo bitter, Freund Adolf?“ bemerkte Siegmund; „ 


bei Gelegenheit feines 50jaͤhrigen B 
Fleiſchermeiſter Herrn Unverricht eine 
Schiedsmann Herrn Winkler aus ein 
Schiedsmann Herrn Theinert aus 


einer 
doch Schiedsmann Herrn Ackermann aus 


uͤggerjubilaͤums 50 Rthlr. 9. Von dem 
Schuld forderung 3 Rthlr. 10. Von dem 
er Vergleichsſache 1 Rthlr. 11. Von dem 
Vergleichs ſache 1 Rthlr. 12. Von dem 
einer Vergleichsſache 15 Sgr. 13. Von 


dem Betriebs: Infpektor der Niederſchleſiſch⸗ 


Maͤrkiſchen Eiſenbahn, Herrn von 


laß hören!“ 
> (Fortſetzung folgt.) Gluͤmer den einem Geſuche um Anſtellung beigelegten Betrag von 2 Rthlr. 
14. Von dem Schiedsmann Herrn Reinhold Sturm aus einer Vergleichsſache 
1 Kthlr. 3 Sgr. 15. Von dem Schiedsmann Herrn Marks aus einer Ver⸗ 
gleichsſache 10 Sgr. 16. Von dem Schiedsmann Herrn Kaͤrger aus einer 
Vergleichsſache 1 Rthlr. 17. Von dem Schiedsmann Herrn Stache aus einer 
Vergleichsſache 1 Rthlr. 18. Von dem Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidio in Sachen g 
Helmich und Geppert 3 Rthlr. 5 
Breslau, den 26. Januar 1846. = N 
Die Armen⸗Direktion. 


Lokales. 


Bekanntmachung —ͤ— 
Vom 1. Juli bis ult. Dezember ſind der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zuge⸗ Stromabwaͤrts find auf der obern Oder hier angekommen: 13 Schiffe mit 
gangen: * Ciſen, 8 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff mit Blei und 1 
A, An Vermaͤchtniſſen. Schiff mit Glaͤtte. . 


1. Von dem Kaufmann Herrn Friedrich Auguſt Ziepult 50 Rthlr. 2. Von 
der verw. Zimmergeſellen⸗Frau Zacher, Anna Barbara Eliſabeth geb. Steiner 
3 Rthir. 3. Von dem Armendiener Scholz 3 Rthlr. 4. Von der unverehel. 
Chriſtiane Wilhelmine Kuͤhndel 5 Rthlr. 5. Von dem Kaufmann Herrn Jo⸗ 
hann Georg Schmidt 351 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf. \ 
B. An Geſchenken. 

1. Von dem Kaufmann Herrn Sommerbrodt eine Schuldforderung 3 Rt. 

2. Von dem Herrn Fuͤrſtbiſchof Dr. von Diepenbrock zur Vertheilung 1000 


(Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbah 
fuhren vom 25 — 31. Januar 2242 Perſonen. 
2264 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. 

Im Monat Januar fuhren auf dieſer Bahn 11550 Perſonen. 


Die Einnahme betrug: 
1) an Perfonengeld . 5170 Rthlr. 18 Sgr. „ Pf. 


n.) Auf dieſer Bahn 
Die Einnahme betrug 


* 
* 


+ * 


Rthl. 3. Von dem Herrn Unger den ihm gebührenden Antheil fuͤr Denunzia⸗ 


2) für Vieh⸗, Equipagen- und Güter: Transport ” 
2 


tion eines Droſchkenkutſchers 1 Rthlr. 4. Von den Erben des Partikuliers (81099 Etnr. 33 ? n 40853 BE 
Iſrael Salomon Fuͤrſt zur Vertheilung an die chriſtlichen Armen des Schloßbe⸗ 1845 i en 8601 = 24 3 11 5 
zirks 4 Rede, 5. Von dem Schiedsmann Herrn Schindler aus einer Streit. Im Januar 1845 kamen ein ———: ITEE BARS: 
ſache 10 Sgr. 6. Von dem Herrn Grafen von Monts erne Schuldforderung mithin im Januar 1846 mehr 2271 — 18 — 4 — 


1 Kthlr. 26 Sgr. 7. Von dem Schiedsmann 


Herrn Marks aus einer Ver⸗ 


gleichsſache 10 Sr. 8. Von dem Stadtaͤlteſten Herrn Kaufmann Biebrach 


nn 


| Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. ſtorbenen. 


Todtenliſte. 


Vom 24. bis 31. Januar find in Breslau als verſtorben angemeldet: 56 Perſonen. 


Reli⸗ 
gion. 


Krankheit. 


(27 männl., 31 weibl). Darunter ſind: todrgeboren 17 unter 1 Jahre 19; von 1 — 5 Jan. .. 5 r | 
10 2 SR 10 Jabren 13 von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 65 8 mob eee = ir, —L—ͤ . . 65 
von 30 — 40 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 43 von 50 — 60 Jahren 5; von 60 — 25 —— 8. —.— an er. — Wochentdohns . e 
e 35 von 70 — 80 Jahren 65 don 80 — 90 Jahren 1; von ga — 100| Wia Ch. Schmudt. . .. 5 ev. Alterſchwäche . un. 78 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: - 2 15 888 bei — 2 2 3 
In dem allgemeinen Krankenhofpital..... 9 d. Kaufmann R. Berliner T. jüd. Ausſchla gz. — 
; In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 Schuhmacher F. Berndt. kath. Auszeh rung 55 
u In dem Hofpital der Barmherz. Brüder.. 0 26. 1 unehl. S ev. Abzehrun g 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt -- 0 Wittwe B. Griminsti.. kath. Alterſchwaͤche . 
Obne Zuziehung ärztlicher Hülfe . Buchhalter J. Taucher. ev., Luftroͤhrenſchwindſucht 
2 ei e 2 C.-Zeigann. Bi ro, r 
Ver⸗ eli⸗ unehl. S. K255õ 1 a ehrſiebenrn +.» ä —* * 
Tag. Namen e de 2 Krankheit a Tagarb. C. Hilbert e ev. Lungenlähmung . 6 
5 5 — Privatſchreiber E. Haake ev. Lungenſchwindſucht. 
Jan. a a - | d. Schuhmacher J. Krotz SSS —·——— ev. Scharlach fieber. 
— N Sattler G. Nowotuy . kath. Kraͤmpfe — — 221 1 unehl. X — nkmenda cite ren ung. Schwache — 11 — 
17. d. Unteroffizier H. Berndt S ————— ev. Abzehrun —| — d. Tagarb. H. Leiſchner ...... ev. Zehrſieber . 5 2 
159. d. Faſchinenleger J. Rösner Frau——— ev. Lungenlähmung 42 6 — d. Bahnhofarbeiter A. Giefemann T +... - | ev. Maſern . 
20. Schloſſer⸗Wittwe R. Ritter 2: ev. Lungenlähmung .. 72 314 27. 1 unehl, ... . . „ ev. Ausze hrung 3 
21. d. Kanzlei⸗Aſſiſtenten B. Adam S... kath. Waſſerſuchtt »....... 29 — Kellner⸗Wittwe L. Gerbatſch ... kath⸗ Bruſtwaſſerſucht. 
22. Tiſchler B. Dittmann ev. Lungenſuchtt 38 —— Kommerzienrath J. Fränke lll... jüd. Waſſerſucht . . 8 — 
d. Unteroffizier R. Flauſe S. ev. Krampf — 2 Schneidergeſ. A. Entrich . kath. Lungenſchwindſucht - 3 
Gefreiter H. Schilling ev. kungenſchwindſucht 31.—— mehl, N. e ede ee ev. Abzehrun g — 3 
Unteroffizier F. Plewa ++; kath Waſſerſucht »»- 30 7— 28. d. Tagarb. A. Schweinert T ev. Lungenlaͤhmungg 
d. Schuhmachergeſ. O. Gogel T.. .| ev. Abzehrung . +.» „39 —, dd. Kaufmann R. Lippold T.. .. . ev. Waſſerſuch t 
d. Tagarb. A. Wittke S. „ kath. Lungenentzündung... 16 d. Haushälter F. Strezky T ev. Kraͤmpfe — 7¹⁰ 
d. Rendant C. Kahl F——— „rer rt" ev. Magenerweichungg — 6114 1 unehl. S. 4 ev. Krämpfe er 
23, d. Kaufmann B. Aubert Frau kath. Lungenſchwindſucht .... 26 6— d. Fabrikarbeiter W. Günther S kath. Krampf. 
d. Tiſchler Wunderlichs .. kath. Zahnleiden | 6, 2| 29. Schiffer⸗Wittwe M. Korſchel ev. Leber verhaͤrtung 
Köchin F. Fin ev. Magenkrebs 39 —— d. Juſtiz⸗Commiſſarius Schmidt S ev. Schwäche . 
d. Kutſcher M. Kiesler CTI er rer kath. Zahnkrampf e 1 2 Hospitalitin C. Haardt. cm ev. Waſſerſucht. 70 —. 
Köchin H. Halbkarb ev. Alterſchw ache Bil Probetraͤger⸗Wittwe Ch. Rudolph ev. Alterſchwͤche. 
24. d. Arbeiter Schlausky SS kath. Durchfall ws d. Heeringer H. Sommer T ev. Zehrſieber 
l Schneider Mens ev Steckfluß . 50 .— — Boöttcher⸗Wittwe E. Menecke ev. Hienerſchütterung . 
Schuhmacher W. Keſſelbauer .. eb, Nervenſchlag «+ .- 401 —— Tiſchlergeſ. C. Schoizz kath. Lungenſchwindſucht ... 
d. Erekutor A. Heilſcher . kath. Bräune . . —. 2 —— d. Tagarb. Scholz S rer. — Todigeberen 7 222 
d. Exekutor M. Bräuer — .. > —| 4—! 30. 196..8,-Ger..Ganzlift O. Heider. 2 50 — 


ev. Krampf und Schlag 


ev. Lungenſchwind ſucht. er 


56 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbrieſe: 
1) Fuͤrſtbiſchof v. Diepenbrock, (2 Briefe) 
2) Herr Graf v. Renard, 

3) = uhrmacher Liebig, 

4) Friedr. Schmidt, 
5) Cohn, ‚ . 

koͤnnen zurückgefordert werden. 

Breslau den 2. Februar 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


zwei Herren iſt bald, oder Oſtern zu beziehen. 


ter Schreibtiſch, ein alter Schrank mit vie⸗ 
len Schüben und Fächern, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27,1 Stiege. 


Zu vermiethen 


N 0 iſt en lichte 2 vorn heraus Als 
8 5 3 brechtsſtraße Nr. 23, zu erfragen im Hofe 
Theater⸗Rever tor. zwei Stiegen. 

Dienftag den 4. Februar, zum tſten Male: 
„Die Flüchtlinge.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Aufzügen von Dr. Alexander Ring⸗ 
ler. Hierauf, zum ſechsten Male: „Köck im zweiten Stock. 
und Juſte.“ Paudevillepoſſe in einem 


\ i iſchen von 
ie, eee |, Schlafftellen für einen oder zwei ördnungs⸗ 


2 — liebende Herren find in einer freundlichen 


Eine Wohn ung für En ift zu haben 
Altbüßerſtraße Nr. 53, 


5 5 5 ra ae: bald oder künftigen 
‚or 1. März zu beziehen. Zu erfragen Albrechts⸗ 
Vermiſchte Auzeigen. ſtraße Nr, 57, im Kürſchnerladen. 0 


Heute fo wie alle Dienſtage Abends 5 uhr 
Ant reife, ſchmackhafte Blutleberwürſte Eine Schlafſtelle | 
zu haben Mahlergaſſe Nr. 4, iſt zu vermieten Hinter markt Nr. 1 und 


Peters, Fleiſchermeiſter. daſelbſt im Schuhmachergewoͤlbe zu er⸗ 


fragen. 


Ankündigung und Einladung zur 
Subfeription. 


So eben iſt im Selbſtverlage der Herausgeber erſchienen und in der Expedi⸗ 
tion, Schmiedebruͤcke Nr. 55, zwei Treppen hoch, zu haben: Breslauer 
Volksſpiegel, eine Monatsſchrift zur Befoͤrderung der Volksbildung, heraus⸗ 
gegeben von Dr. R. Micke, Dr. R. Kopiſch und F. Behrend. Monatlich 
erſcheint ein 4 Bogen ſtarkes Heft a 5 Sgr., und alle 3 Monate eine ſaubere 
Lithographie als Gratiszugabe. Fürs 1ſte Quartal iſt eine Anſicht von 
Breslau beſtimmt, gezeichnet von F. Koska, lithographirt von Loeillot in Ber⸗ 
lin, welche im Buchhandel 15 Sgr. koſtet. 

Die Herausgeber werden ſich ſtets beſtreben, durch dieſes Blatt ihren Mit⸗ 
buͤrgern, eine den Zeitumſtaͤnden angemeſſene und mit derſelben fortfchreitende 
unterhaltende und belehrende Lektüre zu gewaͤhren, wozu fie ſich durch Gewin⸗ 
nung anerkannt tuͤchtiger und geſinnungsvoller Mitarbeiter befaͤhigt glauben. 
Wie weit ſie dieſen ihren Zweck fuͤr den Anfang erreicht oder verfehlt, haben, wird 
das Publikum am beſten aus dem erſten Hefte beurtheilen koͤnnen. Sie bitten 
um geneigte Unterftügung, durch recht zahlreiche Subfeription, um ſtets den 
Aufforderungen der Gegenwart Genuͤge leiſten zu können, 

Inhalt des erſten Heftes“) Neujahrsgruß. — Ein Blick in die Zeit. — 
Volk und Staat. — Ueber Wahrheitsſcheu im oͤffentlichen Leben. — Eine 
Weltanſicht. — Der Rabenſpiegel, ein Abenteuer in Breslau. — Ein commu- 

niſtiſcher Vorſchlag. — Weltklugheit und Moral. — Der Schiffsnagel. — Der 
Wucher. — Worczlawiſches. N 
„) Das verſpätete Erſcheinen des erſten Heftes, wurde durch Hinderniſſe bedingt, 


welche ſich erſt jetzt theilweiſe beſeitigen ließen. 
Breslau den 3, Februar 1846. : 
ie 5 F. Behrend. 


ö 
\ 


baͤnke, Stemmzeuge, Schnitzer, Bohrer, Drehmeißel und 
Röhren, Sandpapier; ferner: Beſchlaͤge zu Meublen, be- 


. Masken Anzeige! 

ie geſchmactvollſten ter⸗ 

PR e bilgen p. eee für Herren nach den neuſten Pariſer 
5 5 Weidenſtraße Nr. 32. 


J. Zähler 


Eine unmeublirte Stube für einen oder 


Ein birkenes Sopha, Auszieh⸗Tiſch, ein gu⸗ 


. Wollene Umfchlagetücher J. bis "9, groß, Lamas, Pleeds zu Mänteln und II 


Werkzeuge 0 


für Tiſchler und Drechsler, als: Hobel, Sägen, Hobel⸗ | 


Amts ⸗Jubiläum. 


Klug, fein 25jähriges Amts⸗Jubiläum im ſtillen Kreiſe ſeiner Familie mit dem 
herzlichſten Wunſch, ſein nahendes 50jähriges Buͤrger⸗Jublläum mit voller Geſund⸗ 


Seine Freunde. 


Zu höchſt billigen Preiſen 


verkaufe ich, um gänzlich zu räumen, mein großes Lager 
von gebleichter Leinwand, geklaͤrter und ungeklärter Creas, 
Handtüchern und Tiſchzeugen in Damaſt und Schachwitz, 
Züchen⸗, Indlet⸗, Kleider und Schürzenleinwand, Drillich's, 
geſtickten und brochirten Gardinen, wollenen und baumwol⸗ 
Venen Möbeldamaſten nnd Möbelkattunen, Unterjacken und 
Unterbeinkleidern, Bettdecken, ſo wie viele andere in dieſes 
Fach gehörende Artikel. f 


J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Waaren⸗Offerte. 


Neuer Zafel:Neis a Pfd. 2 Sgr., 
kräftig und reinſchmeckende Caffee's, 

A Pfd. 5, 5½, 6, 7 und 8 Sgr. 
Dampf⸗Caffee täglich frifchgebrannt a Pfd. 8 Sgr. 
a feinſten Zucker a Pfd. 64 Sgr., im Brod billiger, 

fein Mittel⸗Zucker a Pfd. 6 Sgr., im Brod billiger, 
ste Sorte Mittel-Zucer A Pfd. 53 Sgr. 
fein weißen Farin à Pfd. 51 Sgr. 
fein hellgelben Farin a Pfd. 54 Sgr. 
ſein mittel gelben Farin à Pfb. 5 Sgr. 

4 ord. gelben Farin a Pro. 43 Sgr 

feinſtes doppelt rafftnirtes Rüböl A Pfd. 4 Sgr. — 
5 Pfd. für 20 Sgr., 


empfiehlt der guͤtigen Beachtung 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoy 


8 Ueberröcken, ſo wie eine große Auswahl von ganz und halbwollenen Kleiderzeu⸗ I 
. gen, Kattune, die neneften Deſſins, dunkel und echtfarbig, bunte Battiſt⸗Klei⸗ I 

der, weiß und buntgeſtickte Ballkleider, werden zu auffallend billigen Preiſen ver- X 
kauft im Schnittwarengewölbe 


HGintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. f 


el ee 


io 


Zu Masken: Un 


IJ empfehle ich mein reichhaltiges Lager 


Lyoner Gold: und Silber⸗Waaren. 


Heinrich Zeiſig, 
Ring Nr. 49. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Den 1. Februar a. 0, eierte hier der Herr Rathhaus⸗Inſpektor Joh. Beni. \ 


